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'LH�)OLHJHQGH�)HVWXQJ�Ä2XU�%DE\��GHV�3LORWHQ�%DUWRQ�/��-RQHV
$EJHVW�U]W�DP����6HSWHPEHU������EHL�1LHGHUPRKU

YRQ�.ODXV�=LPPHU

(LQOHLWXQJ
Anlässlich eines Besuchs im Kreisarchiv Kusel Anfang 1996 entdeckte der Autor in den Akten
der Signatur A 269 ein Schreiben des Kuseler Bezirkshauptmannes der Gendarmerie, Eicher,
vom 8. September 1944. Er meldet darin seinem Vorgesetzten in Saarbrücken den Absturz
eines viermotorigen Feindbombers. Alle Besatzungsmitglieder hätten sich durch Fallschirm-
absprung retten können, schreibt der Beamte. Und folgende zwei davon seien in seinem
Dienstbezirk, im Kreis Kusel, gelandet: 

a) bei Rothselberg: Paul F. P. Barbuto, Leutnant; 
b) bei Jettenbach: Jack Z. Powell, Sergeant.

Eicher berichtet ferner, bei den beiden Gefangenen handele es sich um Kanadier und sie seien
der Kommandantur Baumholder übergeben worden. Die Neugier des Autors war geweckt.
Ausgehend von diesen erfolgversprechenden Informationen konnten weiterführende For-
schungen betrieben werden. Dabei wurde angenommen, dass es sich in Wirklichkeit nicht um
Kanadier, sondern um Amerikaner handelte. Und das stellte sich schon bald als richtig heraus
und ermöglichte weitere Recherchen. Im folgenden werden zunächst die benutzten Quellen
aufgeführt.

'LH� -RQHV�%HVDW]XQJ� DP� ���� -XOL� ����� +LQWHUH� 5HLKH�� -DPHV
%H\GD���]X�DQGHUHU�%HVDW]XQJ�YHUVHW]W���-DFN�=��3RZHWL��-RKQ�6�
*XVWLQ��$OYLQ�(��%HDWH��)UHG�+��0DGGHQ�9RUGHUH�5HLKH��%DUWRQ�/�
-RQHV��5REHUW�&��0DWKHZV��3DXO�)��3��%DUEXWR��(GZLQ�&��:RR�
GURRI�����������������������������)RWR��$K�LQ�(��%HDWH��0LLOEUDH��.DOLIRUQLHQ�
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'HU�$QJULII�YRP����6HSWHPEHU�����
Der 8. September 1944 war ein Freitag. Schon in den Tagen zuvor, am 3. und am 5. Septem-
ber, war die Industriestadt Ludwigshafen von amerikanischen Verbänden schwer heimgesucht
worden. Nun flogen von Südwesten erneut Kampfverbände ein, 348 amerikanische Fliegende
Festungen. Zwischen 11.43 und 12.07 Uhr warfen sie über 1000 Tonnen Bomben ab. Das
Wetter war für die Angreifer recht günstig: es herrschte klare Sicht.  Die Wolken, die in be-
stimmten Gegenden das Land unter ihnen verbargen, stellten kein Problem dar, denn die
Formation war mit H2X-Radar zur Bodenerkennung ausgerüstet. Wieder einmal waren die
Ergebnisse des Angriffs verheerend: Die 4500 Spreng- und Brandbomben töteten fast 50
Menschen. Die Werke Ludwigshafen und Oppau der l. G. Farbenindu strie waren so stark
beschädigt, dass die Produktion für zwei Wochen lahmgelegt war. Auch Verkehrsanlagen,
Versorgungsbetriebe, Hafenanlagen und landwirtschaftliche Betriebe wiesen schwere Schäden
auf. Über 500 Wohngebäude, insbesondere in den Stadtteilen Friesenheim und Nord, waren
mehr oder weniger zerstört, über 1000 Menschen standen als Obdachlose auf der Straße. Der
September 1944 war für die Ludwigshafener Bevölkerung ein regelrechter Schreckensmonat.
Schon fünf Tage später, am 13. September, kamen die amerikanischen Verbände erneut
(siehe Beitrag über die bei Fürth abgestürzte Maschine).

'HU�OHW]WH�)OXJ�GHU�Ä2XU�%DE\�
Das deutsche Flakfeuer setzte am 8. September um 11.40 Uhr ein, drei Minuten vor dem
ersten Bombenabwurf. Eine der Maschinen, die es erwischte, war der Bomber Nr. 43-38256,
die „Our Baby" des Piloten Barton L. Jones. Stationiert war er bei der 379. Bombergruppe in
der 524. Bomberstaffel in Kimbolton in England. Informationen zur Besatzung bietet die
umseitige Übersicht.

1DYLJDWRU�3DXO�%DUEXWR��heute wohnhaft in Texas, erinnert sich:

„:LU�P�VVHQ�GDV�=LHO�LQ�HLQHU�+|KH�YRQ�XQJHIlKU������ELV������P�SDVVLHUHQ��:HJHQ
3UREOHPHQ�PLW�GHP�:HWWHU�VLQG�GLHV�HWOLFKH�0HWHU�K|KHU�DOV�JHSODQW��%HLP�%HJLQQ�GHV
%RPEHQ]LHODQIOXJHV�GUHKHQ�ZLU�XQV�LQ�5LFKWXQJ�$QJULIIV]LHO��2EZRKO�ZLU�HV�ZHJHQ�GHU
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:RONHQGHFNH� QLFKW� VHKHQ� N|QQHQ�� ZLVVHQ� ZLU� DXIJUXQG� GHU� 5DXFKZRONHQ� YRQ� GHU
GHXWVFKHQ�)ODN�GHQQRFK��ZR�HV� VLFK� EHILQGHW��:LH�JHZ|KQOLFK� IOLHJW� GLH�)RUPDWLRQ
GLUHNW�LQV�=HQWUXP�GHV�6SHUUIHXHUV��*HUDGH�DOV�ZLU�XQV�GHP�=LHOSXQNW�QlKHUQ��UHL�W�GLH
:RONHQGHFNH�DXI��XQG�GLH�GHXWVFKHQ�)ODNVFK�W]HQ�PDFKHQ�XQV�DXVILQGLJ��:LU�IOLHJHQ
LQ�GHP�7HLO�GHU�)RUPDWLRQ��GHU�I�U�GDV�9HUZXQGHWHQDE]HLFKHQ�DXVHUNRUHQ�LVW��
%RPEHQ�
VFKDFKW�|IIQHQ�
��K|UHQ�ZLU��EHU�GLH�%RUGVSUHFKDQODJH��:LU�VWHKHQ�DOOH�XQWHU�JUR�HU
$QVSDQQXQJ��(V�JLEW�MHW]W�QLFKW�YLHO�]X�WXQ��:LU�GHQNHQ�QXU��EHU�GLH�)ODN�QDFK��RE�VLH
JXW�RGHU�VFKOHFKW�]LHOW��RGHU�RE�VLH�VWDUN�RGHU�VFKZDFK� LVW��DXFK��EHU�=HLW��2UW�XQG
+|KH��:HU�HV�QLFKW�VHOEVW�HUOHEW�KDW��NDQQ�HV�VLFK�NDXP�YRUVWHOOHQ��ZLH�VFKZLHULJ�HV�LVW�
�EHU�VROFKH�'LQJH�LQPLWWHQ�GHV�6SHUUIHXHUV�QDFK]XGHQNHQ�RGHU�VLH�JDU�LQV�%RUGEXFK
HLQ]XWUDJHQ�

Und dann passierte es, genau um 11.52 Uhr: die „Our Baby" erhielt einen Volltreffer. Motor Nr.
2 setzte sofort aus, ein Kabelbrand ließ die elektrischen Kontrollsysteme teilweise ausfallen.
Der Befehl „Bomben abwerfen!" konnte noch ausgeführt werden. Doch die Türen des Bomben-
schachtes ließen sich nicht mehr schließen. Dicker Rauch von Motor Nr. 2 drang nach innen
und füllte das Flugzeug. Da die eingebauten Feuerlöscher nicht mehr funktionierten, konnte
der Kabelbrand nicht gelöscht werden. Die „Our Baby" fiel aus der Formation heraus. Navigator
Barbuto, obwohl schwer verletzt, berechnete noch einen Kurs für den Rückflug. Doch dann
wurde die Lage wegen der Explosionsgefahr immer kritischer. Als sich der Bomber, von Osten
kommend, westlich von Kaiserslautern befand, gab Pilot Barton Jones den Befehl zum Ab-
sprung. Alle sprangen hinaus. Dann verließ die Maschine ihren bisherigen Kurs und zog eine
Linkskurve in Richtung Südwesten.

Augenzeugen des Absturzes waren zum Beispiel Alois Haas aus Niedermohr und Jakob Lill
aus Reuschbach. Gegen 12.15 Uhr sahen sie und andere Leute, wie das qualmende Flugzeug
noch eine Schleife drehte, wie ein Tragflächenteil abbrach und wie es schließlich trudelnd nach
unten ging. Die Maschine raste noch über die Dächer von Niedermohr und schlug dann in
einem Acker am Fußweg von Niedermohr nach Nanzdietschweiler auf. Explodierende Teile
flogen in den Jungenbusch, blieben dort in den Bäumen hängen und verbrannten.

Die Absturzstelle erreicht man über den erwähnten Fußweg, kurz nach Verlassen des Waldes.
Sie befindet sich rechterhand, in der Niedermohrer Flur „Hinter dem Jungenbüsch", an der
Gemarkungsgrenze zu Nanzdietschweiler. Bis heute haben sich Gerüchte gehalten, in dem
Bomber sei ein verkohltes Besatzungsmitglied gefunden worden. Doch dies trifft nicht zu, wie
wir im folgenden sehen werden.

0*�DXV�GHU�³2XU�%DE\´��
��������������������������������������)RWR��8ZH�%HQNHO��.DLVHUVODXWHUQ�
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'LH�-RQHV�%HVDW]XQJ

)XQNWLRQ 1DPH�'LHQVWJUDG %HPHUNXQJHQ
Pilot %DUWRQ�/��-RQHV

2nd Lt.

Copilot 5REHUW�&��0DWKHZV�MU�
2nd Lt.

+ 10.04.1989

Navigator 3DXO�)��3��%DUEXWR
2nd Lt.

aus Kalifornien
+ 26.11.2005, Austin, Texas

Bombenschütze (GZLQ�&��:RRGURRI
2nd Lt.

nach dem Krieg wohnhaft
Golden, Colorado

Funker -RKQ�6��*XVWLQ
S/Sgt.

+ 26.04.1991

oberer Rumpfturmschütze
Flugingenieur

-DFN�=��3RZHOO
S/Sgt.

+ 27.06.1989, Mananna, Florida

Kugelturmschütze $OYLQ�(��%HDOH
S/Sgt.

+ 31.01.2007, Millbrae, Kalifornien

Seitenschütze )UHG�+��0DGGHQ�MU�
S/Sgt.

nach dem Krieg wohnhaft
Washington, Illinois

Heckschütze -DPHV�%H\GD
S/Sgt.

*HODQGHW�LP�.UHLV�.XVHL��3DXO�)��3��%DUEXWR�XQG�-DFN�=��3RZHOO
Kurz vor dem Ausklinken der Bomben erwischte es im Bug den Navi-
gator der „Our Baby",�3DXO�%DUEXWR��schwer. Ein Flaksplitter schlug
plötzlich durch die Plexiglasverkleidung, traf seine Wange, wurde
noch durch den Kieferknochen nach unten abgelenkt, zerschnitt eine
Arterie und zersplitterte einen Zahn sowie einen Teil des Unterkiefers.
Gleichzeitig drangen winzige Glaspartikel in seinen rechten Augapfel
ein. Barbuto wurde durch die Wucht des Geschosses etwa 1,50 m
nach hinten geschleudert und landete flach auf dem Rücken. Er war
zwar benommen, doch noch bei Bewusstsein, blutete stark und konn-
te nur noch wenig sehen. Bombenschütze Edwin C. Woodroof, ge-
nannt „Woody", meldete den Zwischenfall sofort dem Piloten und
verband das Auge notdürftig. Barbuto konnte nur noch schwer atmen.
Seine Sauerstoffmaske lief mit Blut voll, das bei -30° C sofort gefror.
Woodroof tat sein Bestes, um die Maske immer wieder von Verstop-
fungen zu befreien. Als der Befehl kam, sich zum Absprung vorzube-
reiten, forderte er Hilfe an. Pilot Jones schickte Flugingenieur Jack Z.

Powell zu den beiden in den Bug. Powell schloss seine Beatmung an eine tragbare Sauerstoff-
flasche an. Doch dann kam es zu unerwarteten Komplikationen. Die Verbindung zu der
Sauerstoffflasche lockerte sich. Powell sank bewusstlos zu Boden und wäre beinahe den
offenen Bombenschacht hinausgefallen. Zum Glück schaute Copilot Robert C. Mathews
gerade von seinem Sitz aus nach hinten und sah, was passiert war. Er schloß wieder den
Sauerstoff an und schaffte Powell hinunter in den Bug. Dort hatte es Woodroof nun mit zwei

3DXO� %DUEXWR�PLW� VHLQHU
)UDX�-HDQ�XP������
��������)RWR��3DXO�%DUEXWR�



-5-

angeschlagenen Kämeraden zu tun. Schwierigkeiten gab es auch mit Barbutos Flakweste. Sie
war zu einem Eiszapfen aus gefrorenem Blut geworden. Doch es gelang Woodroof, sie dem
Schwerverletzten auszuziehen und dessen Fallschirm im Gurtwerk einzuschnappen Barbuto
kroch dann selbst zur Ausstiegsluke, drehte den Nothebel herum und trat die Tür hinaus. Er
erinnert sich:

„8QWHU�PLU�OLHJHQ��EHU������P��(LQH�KDOEH�6HNXQGH�]|JHUH�LFK��GDQQ�GXFNH�LFK�PLFK�]X
HLQHU�.XJHO�XQG�ODVVH�PLFK�IDOOHQ��:DKUVFKHLQOLFK�LVW�GLH�.XJHO�QLFKW�NOHLQ�JHQXJ��GHQQ
LFK�EOHLEH�PLW�PHLQHP�)DOOVFKLUPSDFN� LQ�GHU�/XNH�VWHFNHQ��'D�KlQJH� LFK�QXQ��KDOE
GULQQHQ�XQG�KDOE�GUDX�HQ�EHL�HLQHU�)OXJJHVFKZLQGLJNHLW�YRQ�����NP�K��8QVHU�%RPEHQ�
VFK�W]H�VW|�W�PLFK�KLQDXV�LQV�)UHLH��(V�NRPPW�PLU�VR�YRU��DOV�RE�LFK�PLFK�VFKRQ�HLQH
ODQJH�=HLW�LQ�GHU�/XIW��EHUVFKODJHQ�KDEH��'RFK�HV�LVW�K|FKVWHQV�HLQH�6HNXQGH�YHUJDQ�
JHQ��LFK�]LHKH�GLH�5HL�OHLQH��8QG�GD�IlOOW�PLU�HLQ��ZDV�VLH�XQV�LQ�XQVHUHP�$EVSUXQJ�
XQWHUULFKW� LPPHU�ZLHGHU�HLQJHEOlXW�KDEHQ��,PPHU�P|JOLFKVW�ODQJH�ZDUWHQ��EHYRU�GLH
5HL�OHLQH�JH]RJHQ�ZLUG��'RFK�]X�VSlW�
�0HLQH�*�WH��GHU�)DOOVFKLUP�ZLUEHOW�PLFK�YLHO�
OHLFKW�GXUFK�GLH�/XIW��

Es gelang Woodroof, auch Powell aus dem Flugzeug hinauszubugsieren. Und auch der
machte vermutlich den gleichen Fehler wie Barbuto und zog sofort die Reißleine. Barbuto
verlor beim Hinunterfallen kurz das Bewusstsein, kam dann aber wieder zu sich:

„,FK�GHQNH�DQ�GHQ�6DXHUVWRIIPDQJHO�XQG�DQ�GLH�.lOWH��9RU�EHLGHP�KDEH�LFK�$QJVW��,FK
YHUVXFKH�GLH�/XIW�DXV�PHLQHP�)DOOVFKLUP�]X�VFK�WWHOQ��GRFK�LFK�ELQ�]X�VFKZDFK��$XI
PHLQHP�:HJ�QDFK�XQWHQ�VDJH�LFK�QRFK�VFKQHOO�HLQ�SDDU�*HEHWH��'DQQ�K|UH�LFK��ZLH�LQ
GHU�1lKH�HLQ�)OXJ]HXJ�H[SORGLHUW�,FK�ZHL��DEHU�QLFKW��RE�HV�XQVHUHV�LVW��

Die beiden wurden durch den Wind etwa 10 km nach Norden getrieben. Barbuto landete bei
Rothselberg, Powell bei Jettenbach. Als Barbuto durch die Wolken schwebte, sah er unter sich
ein Gebiet mit Bäumen, in der Nähe eines kleinen Dorfes (Rothselberg). Ein alter Mann war mit
seinem Fuhrwerk unterwegs, bemerkte ihn aber zunächst nicht. Eine ruhige Gegend war es,
geradezu idyllisch Ein Hahn krähte. Doch die Landung machte Schwierigkeiten. Starker Wind
trieb den Fallschirmspringer rückwärts, er verlor das Bewusstsein. Als er wieder zu sich kam,
lag er auf dem Boden. Er zog die Fliegerstiefel aus und legte das Gurtwerk ab. Doch da stand
plötzlich der alte Mann vor ihm, drohte mit einer Mistgabel in der Hand, ÄZLH�0HSKLVWR�DXV�GHU
8QWHUZHOW��
Die Szene spielte sich 250 m vom südlichen Ortsrand von Rothselberg ab, auf einem Feldweg
am Wilchenberg, der damals serpentinenartig hangaufwärts führte. Und die vor dem Amerika-
ner stehende Schreckgestalt war Cloße Schuhmacher, Emil mit Vornamen, der in der Kirchhof-
straße im letzten Haus wohnte. Sicherheitshalber zog Emil noch seine Pfeife aus der Tasche
und täuschte vor er habe eine Pistole in der Hand. Barbuto war gleich klar, daß er sich in
Deutschland befand. WernerFaul aus Rothselberg war damals 10 Jahre alt. Er erinnert sich
noch daran, daß der Soldat durch eine Windböe fortgeschleift worden war. Er beobachtete
auch, wie Emil seine „Beute" ins Dorf brachte. Der Amerikaner blutete stark aus seiner Wange,
so daß Werner Faul Mitleid mit ihm empfand. Barbuto selbst schildert seine Erfahrungen so:

Ä(LQLJH�-XQJHQ�QHKPHQ�PHLQHQ�)DOOVFKLUP�XQG�PHLQH�6FKXKH�DQ�VLFK��,FK�NDQQ�QXU
ODQJVDP�XQG�PLW�0�KH�JHKHQ��$XI�GHP�:HJ�KLQXQWHU�LQV�'RUI�ZHL��LFK�QLFKW��ZDV�PLFK
GRUW��HUZDUWHW���9LHWH��)UDXHQ��XQG�.LQGHU�VWHKHQ�DQ�GHU�6WUD�H�XQG�EHWUDFKWHQ�XQVHUH
3DUDGH��$XI�GHP�'RUISODW]��NRPPW��HLQH��)UDX��PLW�HLQHP�7RSI�ZDUPHP�:DVVHU�XQG
HLQHP�%DXPZROOODSSHQ�XQG�ZlVFKW�PLU�GLH�:XQGHQ�DXV��,FK�KDEH�HLQH�JUR�H�0HQJH
%OXW�HUEURFKHQ�XQG ELQ�JDQ]�YHUVFKPLHUW��(LQH�GHU�)UDXHQ�NDQQ�HWZDV�(QJOLVFK�VSUH�
FKHQ��6LH�IUDJW�PLFK��RE�LFK�DXV�1HZ�<RUN�ELQ��XQG�LFK�EHMDKH�GDV��
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Der Gefangene wird in eine Scheune gesteckt. Trotz der vorangegangenen humanen Be-
handlung befürchtet er das Schlimmste. Man durchsucht ihn und bringt ihn dann zum Bürger-
meister. Dort verbindet jemand sein verletztes Auge mit einem alten schmutzigen grünen
Lappen, denn der Verband, den der Bombenschütze angelegt hatte, ist in der Luft weggerissen
worden. Polizisten kommen, stecken Barbuto in ein Auto und fahren mit ihm zunächst nach
Jettenbach, wo Powell zusteigen muss. Dank der Akribie des Kuseler Bezirkshauptmannes der
Gendarmerie wissen wir heute noch, was man Barbuto abgenommen hatte: Medikamente, ein
Taschenmesser, Schreibmaterialien und französisches Geld.

)OXJLQJHQLHXU�-DFN�=��3RZHOO landete nur wenige Kilometer entfernt, am nordöstlichen Rand
von Jettenbach, in einem Wiesengarten hinter den Häusern. Die Stelle befindet sich in einem
1978 bis 1980 angelegten Neubaugebiet, an der Kreuzung Triftstraße/Bergwiesenstraße. Von
Jettenbach aus konnte man drei Fallschirme erkennen: einen im Bereich Reichenbach-Stee-
gen/Albersweiler, einen im Gebiet von Rothselberg und einen bei Jettenbach selbst. Bevor
Powell schließlich am Rande von Jettenbach landete, strampelte er noch in den Seilen,
vermutlich um nicht im Ort selbst landen zu müssen. Als Jettenbacher Einwohner herbeieilten,
hatte er sich schon seines Fallschirms entledigt und wollte sich gerade aus dem Staub ma-
chen. Als er aber die Zivilisten kommen sah, gab er diesen Plan auf und stellte sich. Unter
Führung von Landwachtmann Richard Heinz, der mit einem Gewehr ausgerüstet war, wurde
er ins Dorf eskortiert. Dabei fiel auf, dass er etwas humpelte. Er wurde in einen Wirtschaftssaal
in der Hauptstraße 28 geführt, wo damals auch französische Zwangsarbeiter einquartiert
waren. Die Fenster des Hauses sind heute noch vergittert. Bei Powell fand man ein Messer,
Zigaretten, einen Zigarettenanzünder, Medikamente, zwei Erste-Hilfe-Ausrüstungen, eine Brille
sowie einige Münzen. In dem Wagen, der ihn später abholte, saß bereits ein gefangener
Amerikaner (Navigator Paul F. Barbuto, gelandet bei Rothselberg, siehe oben, den der Verfas-
ser im Sommer 2000 in Texas treffen konnte).

Die Polizisten fuhren beide Männer in einen größeren Ort, wo sie erneut durchsucht und
schließlich in ein Gefängnis geführt wurden. Wo dies war, ist unklar. Jedenfalls meldete Polizist
Eicher noch am gleichen Tag, dem 8. September 1944, er habe beide Gefangene der Militär-
kommandantur Baumholder übergeben. Für Barbuto waren die folgenden Stunden die
schlimmsten seines Lebens. Nachmittags hatte man ihm den beheizbaren Teil seiner Kleidung
abgenommen. Nur mit einer khakifarbenen Sommeruniform bekleidet, fror er in der Zelle.
Hungrig und geschwächt und rasend vor Schmerzen ging er die ganze Nacht auf und ab, wie
ein wildes Tier im Käfig. Immer wieder mußte er Blut erbrechen, das in Strömen aus seinem
Mund herausschoß. In der Zelle befand sich neben einem Tisch auch eine viel zu kleine
Holzpritsche, etwas zum Zudecken war nicht da. Am nächsten Morgen wurde Powell hereinge-
führt und mußte den Raum von den Blutlachen säubern. Endlich wurde der Schwerverletzte in
die Stadt zu einem Arzt gebracht, doch der tat nichts, sondern befestigte einfach wieder den
schmutzigen grünen Lappen.

Zusammen mit einem Wachsoldaten ging es dann etwa 15 km zu Fuß zu einer Bahnstation.
Um Mitternacht kamen sie mit dem Zug in Frankfurt an. In einem Kellerraum des Bahnhofs
verbrachten sie zusammen mit 20 britischen Kriegsgefangenen die Nacht. Endlich gab es eine
Mahlzeit: Suppe und Ersatzkaffee. Gegen 5 Uhr morgens fuhr die erste Straßenbahn, die alle
nach Oberursel zur Auswertestelle West brachte. Barbutos Gesicht schwoll nun an, und nach
einigen Tagen wurde er in die Klinik „Hohe Mark" bei Bad Homburg verlegt. Es dauerte noch
zwei Tage, bis endlich ein Arzt zur Verfügung stand. Und der überwies ihn ins deutsche
Luftwaffenlazarett nach Frankfurt. Dort wurde durch einen deutschen Chirurgen sofort eine
Kieferoperation durchgeführt. Sechs Wochen verbrachte Barbuto in diesem großen Kranken-
haus inmitten von 1000 deutschen Patienten. Einer seiner deutschen Zimmergenossen küm-
merte sich in rührender Weise um ihn und pflegte ihn regelmäßig. Wenn Luftalarm war, packte
der Deutsche Decken und Kopfkissen unter den Arm, führte Barbuto in den Luftschutzkeller
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und organisierte dort ein Bett für ihn. Danach führte Barbuto sein Leidensweg in Lazarette
nach Obermaßfeld in Thüringen und Bad Soden im Taunus. Doch das Auge war nicht mehr zu
retten, eine Infektion hatte es zerstört. Ein britischer Arzt operierte es heraus, um eine Aus-
breitung der Krankheit zu verhindern. Seit seiner Gefangennahme waren inzwischen sechs
lange Monate vergangen. Im März 1945 wurde Barbuto ins Stalag XIII D nach Nürnberg
verfrachtet. Das ganze Lager wurde beim Herannahen der Amerikaner evakuiert und mußte zu
Fuß nach Moosburg an der lsar ins Stalag Luft VII A marschieren. Dort wurden sie von General
Patton befreit. Nach dem Krieg studierte Barbuto in Texas Musik. Die Erinnerungen an seine
Zeit als deutscher Kriegsgefangener hat er ausführlich niedergeschrieben. Leider war es hier
nur möglich, einen kleinen Ausschnitt daraus, zudem noch in gedrängter Form, wiederzuge-
ben.

*HIDQGHW�LP�.UHLV�.DLVHUVIDXWHUQ��'LH�UHVWOLFKHQ�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHU
Als die „Our Baby" abstürzte, beobachtete Jakob LIII in Reuschbach, wie ein Fallschirm-
springer von Obermohr aus auf den Ort zuschwebte. Der Flieger riss an den Leinen, wohl um
nicht im Dorf landen zu müssen, und schaffte es, rechts im Wald am Reilsberg niederzugehen.
Sofort fuhren deutsche SS-Soldaten, die in der Umgebung einquartiert waren, durch Reusch-
bach, um den Mann im Wald gefangenzunehmen. Sie fanden ihn in einem Grenzgraben, wo
er sich unter Laub versteckt hatte. Gerüchte besagen, er sei mit Hunden aufgespürt worden,
dann vor einem Kübelwagen hergetrieben und geschlagen worden, wobei er sich das Nasen-
bein gebrochen habe. Jakob Lill meint, der Reuschbacher Fallschirmspringer sei nach Stein-
wenden gebracht worden. Seinen Fallschirm entdeckte man in einem Baum. Der Stoff wurde
von den Leuten zur Anfertigung von Unterwäsche verwendet.

Auch alle anderen Besatzungsmitglieder gelangten aus der brennenden Maschine hinaus und
landeten sicher auf deutschem Boden. Bei dem Reuschbacher Fallschirmspringer könnte es
sich um Kugelturmschütze $OYLQ�(��%HDOH�gehandelt haben. Er erinnert sich:

Ä$OV�LFK�PLFK�GHP�%RGHQ�QlKHUWH��NRQQWH�LFK�]ZHL�/DVWZDJHQ�PLW�6ROGDWHQ�VHKHQ��GLH
LQ�5LFKWXQJ�PHLQHV�/DQGHSODW]HV�IXKUHQ��$XI�GHP�%HUJ�VWDQG�HLQ�JUR�HU�%DXP��XQG�HV
VDK�VR�DXV��DOV�RE�LFK�JHUDGHZHJV�LQ�GLHVHQ�%DXP�WUHLEHQ�Z�UGH��'HVKDOE�]RJ�LFK�DQ
GHQ�/HLQHQ�DXI�HLQHU�6HLWH�PHLQHV�)DOOVFKLUPV��GHU�GDGXUFK�HWZDV�/XIW� IUHLJDE��ZR�
GXUFK�LFK�DQ�GHP�%DXP�YRUEHLJHWULHEHQ�ZXUGH��,FK�NDP�HWZD���P�YRQ�LKP�HQWIHUQW�]X
%RGHQ��,Q�GHU�*HJHQG�VWDQGHQ�%�VFKH��GLH�HWZD���P�KRFK�ZDUHQ��,FK�NRQQWH�VHKHQ�
GDVV�GLH�6ROGDWHQ�XQWHQ�DXI�GHU�6WUD�H�HLQH�6XFKNHWWH�ELOGHWHQ��DEHU� VLH�PDFKWHQ
NHLQH�$QVWDOWHQ��DXI�PLFK�]X]XJHKHQ��,FK�]RJ�PHLQHQ�)DOOVFKLUP�XQG�PHLQH�6FKZLPP�
ZHVWH�DXV��DXFK�PHLQHQ�EHKHL]EDUHQ�$Q]XJ��-HW]W�NDPHQ�=LYLOLVWHQ�YRQ�REHUKDOE�GXUFK
GLH�%�VFKH�XQG�VXFKWHQ�PLFK��,FK�NURFK�]XU�6WUD�H�KLQ��XQG�HLQHU�GHU�6ROGDWHQ�ZDU�QXU
HWZD�HLQHQ�KDOEHQ�0HWHU�YRQ�PLU�HQWIHUQW��EHPHUNWH�PLFK�DEHU�QLFKW��'D�PLU�NODU�ZDU�
GD��HLQ�(QWNRPPHQ�XQP|JOLFK�ZDU��UXWVFKWH�LFK�GLH�%|VFKXQJ�KLQXQWHU�DXI�GLH�6WUD�H�
,FK�KRE�PHLQH�+lQGH�KRFK��XQG�GHU�6ROGDW�]LHOWH�PLW�VHLQHP�*HZHKU�DXI�PLFK�XQG�ULHI
PLU�HWZDV�]X��,FK�ZXUGH�HWZD�HLQHQ�.LORPHWHU�ZHLW�]X�HLQHP�%DXHUQKRI�LQ�HLQHQ�NOHLQHQ
2UW�JHI�KUW��6RZHLW�LFK�PLFK�HULQQHUH��ZDUHQ�GRUW�QXU�I�QI�RGHU�VHFKV�*HElXGH��(LQHU
GHU�6ROGDWHQ�QDKP�PLU�PHLQH�8KU�DE��XQG�LFK�PX�WH�GHQ�2YHUDOO�DXV]LHKHQ��,FK�WUXJ
GDUXQWHU�PHLQH�GLFNH�8QWHUNOHLGXQJ��,UJHQGMHPDQG�KDWWH�PHLQHQ�)DOOVFKLUP�XQG�PHLQHQ
EHKHL]EDUHQ�$Q]XJ�JHIXQGHQ��'HU�EHKHL]EDUH�7HLO�ZXUGH�HQWIHUQW��XQG�GDQQ�JDEHQ�VLH
PLU�GHQ�$Q]XJ�]XU�FN���,FK�KDEH�LKQ�ELV�]X�PHLQHU�%HIUHLXQJ�JHWUDJHQ���'DQQ�WUDWHQ�GLH
6ROGDWHQ�]XU�6HLWH�XQG�HUODXEWHQ�GHQ�Z�WHQGHQ�=LYLOLVWHQ��PLFK�YRQ�KLQWHQ�PLW�%UHWWHUQ
]X�VFKODJHQ��$OV�LFK�]X�%RGHQ�ILHO�XQG�PLFK�QLFKW�PHKU�U�KUWH��K|UWHQ�VLH�GDPLW�DXI��'LH
6ROGDWHQ�ZDUIHQ�PLFK�DXI�HLQHQ�/DVWZDJHQ�XQG�IXKUHQ�PLFK�ZHJ��
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Bei dem durch Beale beim Herabschweben beobachteten Berg, um den eine Straße herumlief,
könnte es sich um den Wüstenberg zwischen Reuschbach und Obermohr handeln. Der kleine
Flecken mit nur einem halben Dutzend Häuser war vermutlich der Pörrbacher Hof, am Fuße
des Wüstenberges.

Karl-Heinz Groß, damals wohnhaft Obermohr, beobachtete, wie zwei Fallschirmspringer zum
Anwesen Haas in Obermohr zu einer örtlichen Kommandantur der Waffen-SS gebracht wurden
(heute Abt-Menges-Platz). Vermutlich handelte es sich dabei um den Bombenschützen�(GZLQ
&�� :RRGURRI� und den Seitenschützen )UHG� +�� 0DGGHQ. Egon Müller, damals ebenfalls
wohnhaft Obermohr, berichtet, wie noch ein weiterer Gefangener durch das Militär bei der
Kommandantur abgeliefert wurde: ³'HU�0DQQ�VWDQG�YRU�GHP�+DXV�XPULQJW�YRQ�6ROGDWHQ�XQG
'RUIEHZRKQHUQ��XQG�ZXUGH�JHWUHWHQ�XQG�JHVFKODJHQ��(U�EOXWHWH�DQ�GHU�1DVH��'LH�)UDJHQ��GLH
LKP�GLH�6ROGDWHQ�]XEU�OOWHQ��NRQQWH�HU��GD�HU�VLH�QLFKW�YHUVWDQG��QDW�UOLFK�QLFKW�EHDQWZRUWHQ�
'DQQ�ZXUGH�HU�DXI�GLH�.�KOHUKDXEH�HLQHV�.�EHOZDJHQV�JHVHW]W�XQG�ZHJJHIDKUHQ�´
Auch (GZLQ�:RRGURRI erinnert sich noch heute genau daran, was am 8. September 1944
geschah.

„$OV�LFK�QDFK�XQWHQ�ILHO��ZDU�LFK�YRQ�GHU�DEVROXWHQ�6WLOOH�XP�PLFK�KHUXP�EHHLQ�
GUXFNW�� ,FK� KDEH� YRUKHU� XQG� QDFKKHU� LQ� PHLQHP� /HEHQ� QLH� HWZDV� 9HUJOHLFKEDUHV
HUIDKUHQ��:HQQ�LFK�PLFK�UHFKW�HULQQHUH��KDEH�LFK�PLQGHVWHQV�HLQHQ�ZHLWHUHQ�)DOOVFKLUP
JHVHKHQ��(V��EHUUDVFKWH�PLFK�DXFK��ZLH�VFKQHOO�GLH�OHW]WHQ�SDDU�0HWHU�YRU�EHUJLQJHQ�
,FK�ZDU�DXI�GLH�)DOOVFKLUPODQGXQJ�QLFKW�JHIDVVW��GRFK�JO�FNOLFKHUZHLVH�JHVFKDK�VLH�LQ
HLQHP�JHSIO�JWHQ�)HOG��(V�JDE�HLQHQ�5XFN��XQG�VHLW�GLHVHU�=HLW�KDEH�LFK�3UREOHPH�PLW
GHP�5�FNHQ��,FK�ZXUGH�JHIDQJHQJHQRPPHQ��EHYRU�LFK�PHLQHQ�)DOWVFKLUP�]XVDPPHQ�
IDOWHQ�NRQQWH��:LU�KDWWHQ�HLQHQ�5HYROYHU�GDEHL��DEHU�LFK�KDWWH�PLFK�VHLQHU�EHUHLWV�EHLP
+HUXQWHUVFKZHEHQ�HQWOHGLJW��,FK�GDFKWH�PLU�VFKRQ��GDVV�LFK�LQ�'HXWVFKODQG�ZDU��XQG
HLQ� 0DQQ� PLW� HLQHP� 5HYROYHU� KlWWH� ZRKO� QLFKWV� DP� $XVJDQJ� GHV� .ULHJHV� lQGHUQ
N|QQHQ��$X�HUGHP�ZDU�LFK�HLQ�VFKOHFKWHU�6FK�W]H��0HLQH�YLHU�%HZDFKHU�NDPHQ��EHU
HLQHQ�NOHLQHQ�%HUJ�XQG�GXUFK�GDV�)HOG��6LH�ZDUHQ�EHZDIIQHW��0LQGHVWHQV�]ZHL�YRQ
LKQHQ�KDWWHQ�HLQH�8QLIRUP�DQ��6LH�EHIDKOHQ�PLU��GLH�+lQGH�KRFK]XKHEHQ�XQG�I�KUWHQ
PLFK�]X�HLQHP�)HOGZHJ��ZR�VLH�VFKRQ�)UHG�0DGGHQ�IHVWKLHOWHQ��(U�ZDU�QLFKW�YHUOHW]W�
KDWWH�DEHU�JHQDXVR�JUR�H�$QJVW�ZLH�LFK��,QQHUKDOE�YRQ�0LQXWHQ�KDWWH�VLFK�HLQH�NOHLQH
0HQVFKHQPHQJH� JHELOGHW�� GLH� XQV� EHWUDFKWHWH�� (V� JDE� NHLQH� JHZDOWVDPHQ� +DQG�
OXQJHQ��DXFK�NHLQH�%HVFKLPSIXQJHQ��:LU�EHIDQGHQ�XQV� LQ�HLQHU� OlQGOLFKHQ�*HJHQG�
*HElXGH�ZDUHQ�NHLQH�LQ�GHU�1lKH��

'DPDOV�ZDU� LFK�QRFK�5DXFKHU�� ,FK� IUDJWH��RE�ZLU� UDXFKHQ�G�UIWHQ��XQG�PDQ
ZLOOLJWH�HLQ��,FK�GDFKWH��GDVV�GLHV�GHQ�(LQGUXFN�HUZHFNHQ�Z�UGH��LFK�VHL LQQHUOLFK�UXKLJ�
ZDV�DEHU�VLFKHU�QLFKW�GHU�)DOO�ZDU��(LQH�UHFKW�NXU]H�=HLWVSDQQH�YHUJLQJ��'LH�6RQQH
VFKLHQ��GLH�7HPSHUDWXU�ZDU�DQJHQHKP��XP�XQV�KHUXP�ZHOOLJHV�$FNHUODQG�PLW�HLQ]HOQHQ
:DOGSDU]HOOHQ��$OO�GLHV�OLH��XQVHUH�/DJH�XPVR�XQUHDOHU�HUVFKHLQHQ��XQG�LFK�GDFKWH�
'DV�NDQQ�GRFK�QLFKW�ZDKU�VHLQ��2IW�KDEH�LFK�VR�LQ�GHQ�IROJHQGHQ�7DJHQ�JHGDFKW��(UVW
GDQQ� EHJDQQ� LFK� ODQJVDP�� GLH� 5HDOLWlW� ]X� DN]HSWLHUHQ�� (LQ� RIIHQHV� )DKU]HXJ� PLW
66�6ROGDWHQ�NDP��:LU�ZXUGHQ�]X�HLQHP�%DXHUQKDXV�JHEUDFKW��GDV�DOV�4XDUWLHU�I�U�HLQH
EHVWLPPWH�66�(LQKHLW�GLHQWH��(V�ZDU�QXU�HLQH�NXU]H�)DKUW��

,P�+DXV��ZR�ZLU�VWHWV�VWHKHQ�PXVVWHQ��VSLHOWH�VLFK�HLQ�I�U�PLFK�EHGHXWVDPHV
(UHLJQLV�DE��(LQ�6ROGDW�NDP�DXI�PLFK�]X�XQG�VSUDFK�PLW�PLU�� ,FK�ZDU�GDPDOV�����HU
VFKRQ�lOWHU��HWZD�����(U�VDJWH�LQ�(QJOLVFK�]X�PLU��
)RU�\RX�WKH�ZDU�LV�RYHU�DQG�\RX�DUH
IRUWXQDWH�
��
)�U�6LH�LVW�GHU�.ULHJ�YRUEHL��XQG�6LH�KDEHQ�*O�FN�JHKDEW�
��(U�ZXVVWH��GDVV
LFK�DOV�MXQJHU�0DQQ�$QJVW�KDWWH��6HLQ�JDQ]HV�$XIWUHWHQ�ZDU�IUHXQGOLFK���IDVW�YlWHUOLFK�
(V�ZDU�GDV�HLQ]LJH�0DO��GDVV�PLU�VR�HWZDV�ZlKUHQG�PHLQHU�JDQ]HQ�*HIDQJHQVFKDIW
SDVVLHUWH��(V�JHVFKDK�JHQDX�]XP�ULFKWLJHQ�=HLWSXQNW��'HU�6ROGDW�KDOI�PLU�PHKU��DOV�HU
VLFK�MHPDOV�YRUVWHOOHQ�NRQQWH��



-9-

6HUJHDQW�0DGGHQ�XQG�LFK�ZDUHQ�LQ�GLHVHP�4XDUWLHU�HWZD�HLQH�6WXQGH��'DQQ
ZXUGHQ�ZLU�LQ�HLQHQ�2UW�LQ�GHU�1lKH�JHIDKUHQ��]X�HLQHP�6FKXOKDXV�>LQ�6WHLQZHQGHQ@�
'RUW� WUDIHQ�ZLU�DOOH�DQGHUHQ�GHU�%HVDW]XQJ�ZLHGHU��PLW�$XVQDKPH�YRQ�%DUEXWR�XQG
3RZHOO��:LU� VD�HQ� LP�.ODVVHQ]LPPHU�� GDV�HEHQIDOOV� HLQH�$UW�6FKUHLEVWXEH� I�U� HLQH
EHVWLPPWH�.RPPDQGRHEHQH�ZDU��'LH�7LVFKH�ZDUHQ�NOHLQ��YHUPXWOLFK�KDQGHOWH�HV�VLFK
XP�HLQH�*UXQGVFKXOH��'LH�7RLOHWWHQ�EHIDQGHQ�VLFK�LQ�HLQHP�HLJHQHQ�*HElXGH��$Q�GHU
:DQG�KLQJ�HLQ�+LWOHU�%LOG��GDV�YRQ�GHQ�6ROGDWHQ�EHL�LKUHP�(LQWULWW�JHJU��W�ZXUGH��$XFK
GDV�ZDU�VR�HLQH�XQZLUNOLFKH�6LWXDWLRQ��GLH�PLU�ZLH�HLQ�7UDXP�YRUNDP��

=XP�HUVWHQ�0DO�EHNDPHQ�ZLU� LQ�GLHVHU�6FKXOH�HWZDV�]X�HVVHQ��HLQHQ�7HOOHU
*HUVWHQVXSSH��'HQ�5HVW�GHV�1DFKPLWWDJV�YHUEUDFKWHQ�ZLU�GRUW��:lKUHQG�GHU�1DFKW
ZXUGHQ�ZLU�LQV�8QWHUJHVFKRVV�GHV�*HElXGHV�JHVWHFNW��,Q�GHP�NOHLQHQ�5DXP�JDE�HV
NHLQH�0|EHO��(LQ�6ROGDW�VFKRE�YRU�GHU�7�U�:DFKH��'RUW�EUDFKHQ�ZLU� LQ�K\VWHULVFKHV
*HOlFKWHU�DXV��'HU�*UXQG�ZDU�ZRKO�GLH�(UOHLFKWHUXQJ�QDFK�GHU�JUR�HQ�$QVSDQQXQJ��'D
ZDUHQ�ZLU�QXQ��JHIDQJHQ��LQPLWWHQ�YRQ�'HXWVFKODQG��XQG�NLFKHUWHQ��$XFK�GDV�ZDU�HLQ
%HLVSLHO�I�U�MHQH�XQHUNOlUOLFKHQ�0RPHQWH�LP�/HEHQ��6R�HWZDV�LVW�PLU�VSlWHU�QLH�ZLHGHU
EHJHJQHW�

)U�K�DP�QlFKVWHQ�0RUJHQ��]X�%HJLQQ�XQVHUHV�]ZHLWHQ�7DJHV��ZXUGHQ�ZLU�LQ�HLQ
RIIHQHV�0LOLWlUIDKU]HXJ�JHODGHQ�XQG�ZHJJHIDKUHQ��:LU�NDPHQ�GXUFK�NHLQH�2UWH��MHGHQ�
IDOOV�QLFKW�GXUFK�LUJHQGZHOFKH�JU|�HUHQ��8QVHU�=LHO�ZDU�HLQH�0LOLWlUVFKXOH��GLH�ZLU�QDFK
HWZD� HLQHU� 6WXQGH� HUUHLFKWHQ�� P|JOLFKHUZHLVH� HLQH� $XVELOGXQJVVWlWWH� I�U
66�8QWHURIIL]LHUH��(V�KDQGHOWH�VLFK�XP�HLQHQ�.RPSOH[�PLW�lOWHUHQ�PDVVLYHQ�*HElXGHQ
XQG�HLQHP�([HU]LHUSODW]�LQ�GHU�0LWWH��

Die sieben Amerikaner aus der „Our Baby" mussten auf dem Platz antreten, um sie herum
stand eine Formation deutscher Soldaten. Ein Offizier hielt eine flammende Rede, vermutlich
über die amerikanischen „Terrorflieger". Froh waren sie, dass sie noch am gleichen Tag von
dort  (Pirmasens?) wegkamen und per Zug zu einem Luftwaffenstützpunkt
(Lachen-Speyerdorf?) transportiert wurden. Unterwegs wurden sie zwar angestarrt und
beschimpft, aber nicht misshandelt. Von diesem Ort aus ging es dann per Zug weiter nach
Frankfurt und zur Auswertestelle West. Über eine Woche Einzelhaft mit Verhören folgte. Die
Verhöroffiziere wussten schon alles über Woodroofs familiären Hintergrund, so daß er heute
noch vermutet, in seiner Heimatstadt müsse ein deutscher Spion am Werk gewesen sein. In
überfüllten Zügen wurden dann die Offiziere (Pilot Jones, Copilot Mathews und Bomben-
schütze Woodroof) in einer fünftägigen Fahrt ins Stalag Luft l nach Barth an der Ostsee
gebracht, wo sie später von den Russen befreit wurden. Ä,FK�ELQ�DQ�DOO�GLHVHQ�(UIDKUXQJHQ
LQQHUOLFK�JHUHLIW��GHQQRFK�P|FKWH�LFK�VLH�QLFKW�QRFK�HLQPDO�GXUFKOHEHQ�, resümiert „Woody"
Woodroof rückblickend.


